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Wie erkennt man eine gute Schule? 

Der Bundeselternrat hat sich vom 23.-25. September 2016 mit seinen Ausschüssen „Grund-

schule und frühkindliche Bildung“, „Gymnasien“ und „Berufsbildende Schulen“ mit dem 

Thema „Was folgt aus den Leistungsmessungen und den Vergleichen von PISA, VERA und 

Co.“ befasst. Gerade unter dem Eindruck der bundesweiten Diskussion zum Fortbestand der 

Schulinspektion und der VERA Vergleichsarbeiten sollte mit dieser Fachtagung die Frage be-

antwortet werden, welche Formen der Evaluation für die Bewertung einer Schule notwendig 

und damit für die Schulentwicklung nutzbar sind. Diese Frage ist besonders für Eltern rele-

vant, da ihnen außer den Noten und den Abschlüssen ihrer Kinder oft kein anderes Kriterium 

für die Bewertung einer Schule zur Verfügung steht. 

Prof. Dr. Hans Brügelmann vom Grundschulverband (GSV) schloss mit seinem Vortrag direkt 

bei den Schulnoten an. Für ihn ist schon seit Jahrzehnten bewiesen, dass Schulnoten keine 

objektive Rückmeldung über die Fähigkeiten der Schüler und damit über die Qualität einer 

Schule geben können. Insofern stellt er grundsätzlich die Sinnhaftigkeit von Leistungsverglei-

chen zur Diskussion. Aus seiner Sicht bedarf es vielmehr einer abgestimmten inneren und äu-

ßeren Evaluation. Ein mögliches Beispiel ist für ihn die kollegiale Hospitation. Auf diese Weise 

könnten die Lehrkräfte gemeinsam mit der Schulgemeinschaft die Stärken und Schwächen 

einer Schule feststellen, um auf dieser Grundlage die Ziele für die weitere Schulentwicklung 

festzulegen. 

Dr. Katrin Böhme, stellvertretende Leiterin des Instituts zur Qualitätsentwicklung im Bil-

dungswesen (IQB) ist mit ihrem Institut für die Erstellung der Tests für die VERA-Vergleichs-

arbeiten verantwortlich. Sie erklärte mit ihrem Vortrag „Notwendiges Anschlusswissen zur 

Verwendung der VERA-Vergleichsarbeiten“, dass VERA aus der Sicht des IQB nie als Leis-

tungsvergleich, sondern immer als Instrument für die Lehrkräfte zur Verbesserung des eige-

nen Unterrichts zu verstehen war. In der Praxis werden die Ergebnisse von VERA aber immer 

noch viel zu oft zum reinen Vergleich herangezogen. Um in Zukunft die Akzeptanz von VERA 

zu verbessern, soll ein neues Verfahren angedacht werden. Die Nutzung und der Nutzen von 

VERA soll stärker in die Verantwortung der Schulen und insbesondere der Fachgruppen gelegt 

werden. Auf der Grundlage eines Basismoduls sollen modularisierte Testungen vorgehalten 

werden. Der Einsatz dieser passgenauen Module kostet aber Zeit und benötigt den Austausch 

im Team.  

Mit dem Vortrag „Schulverbünde als Grundlage einer Selbstevaluation und die Auswirkungen 

auf die Schulqualität“ zeigten Dr. des. Franziska Carl und Angelika Fiedler auf, wie gerade mit 

dem Schulverbund „Blick über den Zaun“ (http://www.blickueberdenzaun.de) die Teamarbeit 

und die Hospitation in der Schule unterstützt werden kann. In diesem Schulverbund haben 

sich 140 Schulen in 16 Arbeitskreisen zusammengetan. Ziel ist im gegenseitigen Austausch 

die Qualität der Schulen festzustellen und weiterzuentwickeln. Die Tatsache, dass diese Schu-

len als Preisträger beim Deutschen Schulpreis und beim Jakob Muth-Preis in Erscheinung tre-

ten, gibt diesem Verfahren Recht. Axel Backhaus, Lehrer an der Bodelschwingh-Grundschule 
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in Kreuztal bei Siegen ist mit seiner Schule Mitglied in diesem Schulverbund. Er stellte ein-

drucksvoll vor, wie sich seine Schule durch die Zusammenarbeit mit dem Schulverbund quali-

tativ weiterentwickelt hat. 

Hierzu erklärt der Pressesprecher des Bundeselternrats, Wolfgang Pabel: Mit großer Besorgnis 

nehmen die Eltern die Bestrebungen war, etablierte Formen der Evaluation wieder zurückzu-

nehmen. In einigen Bundesländern wurde die Schulinspektion sogar schon aufgelöst und die 

VERA-Vergleichsarbeiten erfreuen sich bei den Lehrkräften keiner großen Akzeptanz. In der 

Regel wird die Kritik an diesen Verfahren mit dem hohen Verwaltungs- und Zeitaufwand legi-

timiert. Der Nutzen dieser Verfahren wird nicht in das Feld geführt. Hier bedarf es dringend 

der Fortbildung, eine gesetzliche Verpflichtung zur Hospitation, die Förderung von Schulver-

bünden, der Bereitstellung von Zeit für den Austausch und die Weiterentwicklung der Evalua-

tionsinstrumente als Grundlage für den innerschulischen Dialog. Reine Leistungsvergleiche 

haben nichts mit der Entwicklung von Schulqualität zu tun, aber wir brauchen die Schulin-

spektion, VERA und Vergleichstests als Grundlage für den Dialog mit der Schulgemeinschaft 

über den gemeinsamen Weg zur „besten Schule“! 
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